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Gedenktage. 
10. November. 

1483: Geburtstag Luther's (T 1546) 

1759: 3 Schillers (T 1805). 

1285: Tod des Königs Peter von Aragonien zu Billafranca de 
Penades. 

1489: Geburt des Herzogs Heinrich des Jüngeren von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel. 

1786: Geburt des Componiſten Karl Eberwein in Weimar. 

1870: Neu⸗Breiſach capitulirt. 

1879 Abel-el⸗Kader, der algeriſche Volksheld der 40er Jahre, in Damaskus 

(72 J. alt.) geſtorben. 


Bedeutung des Suther-Inbilänms. 


* 
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Je näher in dieſem Jahre der 10. November beranrückte. 
deſto großartiger geſtalteten ſich die aus freieſter Inttiative der 
evangeliſchen Bevölkerung hervorgegangenen Veranſtaltungen zur 
würdigen Begehung des Tages, an welchem 400 Jahre verflofien, 
ſeit der große Reformator Dr. Martin Luther zu Eisleben das 
Licht der Welt erblickte. 

Dieſen Tag, den 10. November 1883, an deſſen Schwelle 
wir heute anlangen, auf eine würdige Weiſe zu begehen, hat 
unſer Kaiſer ſelbſt in einem allerhöchſten Erlaſſe vom 21. Mat 
d. J. die Richtſchnur gegeben, nach welcher die Feier geſtaltet 
ſein möge, damit ſie nicht einer Verherrlichung der Perſon 
Luthers gleich komme, ſondern eine Verherrlichung der Erfolge 
ſeines Wirkens für Getſtesfreiheit und Aufklärung ſei. 

Je näher nun der 19. Novem ber genahet, um ſo mehr er⸗ 
wärmte fi die epangeliſche Welt für die Feier der rettenden 
That des gewaltigen Geiſtes⸗ und Glaubenshelden, der vor 400 
Jahren ihr gegeben wurde. Selbſt Kreiſe. die der evangeliſchen 
Kirche ſonſt gleichgültig gegenüberſtehen, haben ſich beſtrebt, 
Antheil an der Lutherfeier zu nehmen, jo daß dieſe zu einer all⸗ 
gemeinen Feier ſich erweitern konnte, in der das in der Refor⸗ 
mation ſich ſelbſt wieder gegebene deutſche Geiſtesleben gewiſſer 
maßen ſeine Wiedergeburt feiert. 

Drei Deutſche haben das deutſche Leben, wie wir es leben, 
die deutſche Cultur gegründet: Luther hat uns den Glauben, 
Friedrich der Große den Staat, Schiller die Dichtung und die 
Ideale gegeben. Im vollſten und edelſten Sinne des Wortes 
find fie Volkshelden, Heroen, deren Geſtalt ſich ſchon mythiſch 
verklärt hat, deren Werke und Thaten, wie ſie aus der Volks⸗ 
ſeele hervorgegangen, wieder in dieſelbe zurückgeſtrömt ſind, ſie 
vertiefend und bereichernd. 

Das Leben und das Hervortreten des einen dieſer Volks ⸗ 
helden, Dr. Martin Luther's, zu ſchildern, ſeine Erfolge zu wür⸗ 
digen, bedarf eines breiteren Raumes, als er an dieſer Stelle 
genommen werden könnte; doch auch ſcheint der Gedanke, dem 
großen Reformator im Herzen des Volkes ein Denkmal aufzu⸗ 
richlen, ſo natürlich, daß es wie eine Verſäumniß ae 
haben würde, hätten wir uns dieſer Aufgabe, deren Erfüllung 
wir der Abtragung einer Schuld gleich rechnen, entziehen wollen. 
Möge in dieſem Sinne die Feſtgabe aufgenommen werden, weiche 
die „Thorner Zeitung“ heute ihren Leſern in einer Extra- Bei⸗ 
lage bietet, und uns hier nur überlaſſen ſein, über Luther ſelbſt 
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Thorn, wie es königlich -preußiſch wurde. 


Vortrag von J. Tietzen, 
gehalten im Handwerkerverein zu Thorn am 8. November 1883. 
1 


Wie bekannt, waren die beiden Städte Danzig und Thorn, 
als Weſtpreußen und Ermland im Jahre 1772 dem alten Or⸗ 
dens⸗Erbe Preußen wieder angefügt wurden, der ſogenannten Re⸗ 
publick Polen verblieben. Beide wurden von den allzunghen 
Königlich Preußtſchen Grenzen eng umſchloſſen; denn was nützte 
es Danzig, daß es die See frei behielt, da doch alle landwärts 
und die Weichſel auf- und abwärts bewegten Handelsgüter die 
Königlich Preußiſchen Zollkammern paſſiren und dort Zölle von 
nie gefannier Höhe erlegen mußten. Thorn, das ganze Jahrhun⸗ 
dert hindurch chon gemartert durch Krieg, Peſt, fremdländiſche 
Heerhaufen, — die zur Schlacht von Zorndorf im Jahre 1758 
hier zuerſt durchziehenden Ruſſen verließen die Stadt mit ihren 
legten Depots erſt 1774. — war ſchon vorher zu den traurigſten Zu⸗ 
ftänden gelangt; denn die von allen polniſchen Königen beſchworenen 
Handels⸗Privilegten, die es' ehedem in Wohlſtand und Reich⸗ 
thum verſetzt hatten, beſtanden ſchon lange nur noch dem Namen 
nach, hatten nun aber, bei der neuen Grenz ⸗Einklammerung, 
auch keinen Sinn mehr — Leider ergiebt ſich aus den noch vor 
handenen Correſpondenzen, daß die Vertretungen beider Städte, 
jet es in irtthümlicher Auffaſſung der politiſchen Verhältniſſe 
überhaupt, oder getäuſcht durch Hoffnung auf eine mögliche Wie 
derherſtellung der einſtigen traditionellen Zlückſeligk eit unter pol 
niſcher Herrſchaft, mit allen Mitteln dahin ſtrebten, den Mitan⸗ 
ſchluß an Preußen, wie er unter den Mächten ſtipulirt war, zu 
hintertreiben. Und der damalige Reſident der Stadt Thorn am 
Hofe Königs Stanislaus Auguſt, Herr von Geret, war nicht 
der geringſte Agitator für die Abſonderung vom Mutterlande. 
Mit Hilfe der aufgeſtachelten allmächtigen Vertreter der Kaiſerin 
von Rußland am Warſchauer Hofe gelang es wirklich, dem 
Könige Friedrich Il beide Städte ſchließlich vorzuenthalten, Dieſe 
heimliche Städtepolitik iſt dann aber dem großen Könige wohl 


ein abſchließendes Wort folgen zu laſſen, das Ranke einmal, bei 
Gelegenheit der Leipziger Disputation mit Eck, von Luther ge, 
ſprochen: „Sein ganzes Weſen athmete Tiefſinn, Freudigkeit und 
Zukunft.“ 

Vor der Bedeutung dieſer Zukunft ſtehen wir heute bei der 
Säcularfeier; an dieſen Tage drängt ſich die Bedeutung Luthers 
für unſer ſociales Leben auf Luther war nicht nur ein kirchli⸗ 
cher, ſondern auch ein ſoctaler Reformator Er legte den Grund 
zur Befreiung der menſchlichen Arbeitskraft, die ſich nur da voll 
entfalten kann, wo der Menſch in geiſtiger Freiheit die ihm 
von Gott verliehenen Fähigketten und geſtellten Aufgaben kiar 
zu erkennen vermag. Seine Lehre vom allgemeinen Prieſterthum 
beſeitigte die Kluft, welche den Klerus von den Laien trennte, 
Jede weltliche Arbeit galt ihm ebenſo wie geiſtliche und kirchliche 
Arbeit als göttlicher Beruf. Das allergewöhnlichſte Handwerk 
wird durch die Geſinnung geadelt. Damit wurden die Menſchen 
ſo verſchieden auch ihre Beſchäftigungen waren, kirchlich und 
auch ſocial einander näher gerückt. An Stelle der Weltflucht 
lehrte Luther die Durchdringung des Weltlichen mit göttlichem 
Geiſte und chriſtlicher Liebe. Den unmittelbarſten und weit⸗ 
reichendſten Einfluß in ſocialer Hinſicht hat Luther aber wohl 
durch ſeine eigene Verheirathung auf die Welt ausgeübt Das 
jociale Leben der Gegenwart deruht auf der Ehe und Familie. 
Luther hob die Ehe; die dem Clerus als dem heiligen Stande 
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verboten war, durch das Beiſpiel eines eigenen muſterhaften 


Familienlebens hoch empor. Seit Luther's Verheirathung 
ſind die evangeliſchen Pfarrhäuſer wichtige Pflegeſtätten höherer 
geiſtiger Bildung und idealer Weltanſchauung geblteben. 
Nicht nur der geiſtliche, ſondern auch der weltliche Stand, die 


ganze Gelehrtenwelt und das Staatsbeamtenthum ſieht aus den 


Pfarrhäuſern alljährlich die zahlreichſten Vertreter hervorgehen. 
„Wer ehrlich Leben erkennt, der hat Luſt, Liebe und Freude 
drinnen ohne Unterlaß“; wie Salomon ſagt: „Daß, wer ein 
Weib findet, der findet was Gutes ꝛc.“ Durch dieſe und andere 
Worte und Gebete, durch ſein dem deutſchen Volke erſchloſſenes 
Bibelbuch, durch ernſte und heitere Lieder und durch das Betſpiel 
eines glücklichen Gatten und Vaters hat Luther friſche Schaffens⸗ 
luft, Lebensmuth und Zufriedenheit mit ſocialem Looſe in 
Millionen ärmlihe Hütten getragen und der bürgerlichen Ord⸗ 
nung und Sittlichkeit und den gemüthlichen Neigungen des Volks 
unvergängliche Dienſte geleiſtet. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 9 November 1883. 

Wie aus Wien telegraphirt wird, hatte in der letzten Ple⸗ 
narfigung der ungariſchen Delegation bet Berathung des Budgets 
des Miniſteriums des Auswärtigen, welches genehmigt wurde, 
der Abg. Baußnern der großen Befriedigung über das Bünd⸗ 
niß mit Deutſchland und dem Wunſche nach einem volks⸗ 
würthſchaftlichen Ausbau dieſes Bündniſſes Ausdruck gegeben. 
Graf Bauffy betonte die Nothwendigkeit, alle gegen dieſes Bünd⸗ 
niß gerichteten Agitationen zu unterdrücken, auch den kleinen 
Staaten gegenüber die Politik der Nachgiebigkeit aufzugeben. 

Unſer Kronprinz wird zum Beſuche des Königs Alfons 
um die Mitte d Mis. in Madrid eintreffen. Dieſe Nachricht 
verlautet in authentiſcher Weiſe. Der Beſuch, den der König 
bekannt geworden und brachte jenen beiden in der Folge nicht 
gerade liebevolle Begegnung ein. 

Nach dem definitiven Tractate der drei Mächte ſollte Thorn, 
wie es im franzöſiſchen Texte heißt, mit feinem Territorte unter 
polniſcher Oberhoheit bleiben und im Septbr. 1772 bei der Oe⸗ 
cupation wurden die Grenzen auch wirklich für Thorn an ſeinen 
äußerſten Güter⸗ und Dörfer ⸗ Grenzen preußiſcherſeits errichtet. 
Es blieb ſomit die Stadt in freier und ungehinderter Verbin- 
dung mit ſeinem Landbeſitze, dem ganzen Territoriam. Nach 


wenigen Tagen in demſelben Monat aber wurden dieſe dort er- 


richteten Grenzpfähle umgeworfen und, indem man die Erklärung 
gab, man habe unter Territoire nur das Weichbild der Stadt 
zu verſtehen gehabt, rückten preußiſche Truppen bis an die Vor⸗ 
ſtädte der Stadt und ſetzten dort neue Grenzmarken. Nun gab 
es einen wochenlangen Streit und Kampf in Warſchau um den 
Begriff Territorium der Stadt, Klagen der Stadt bet allen Mäch⸗ 
ten und an den geliebten König in Warſchau, der niemals mehr 
antwortete, endlich auch Vorſtellungen bei dem neuen Grenznach⸗ 
bar Sr. Maj. dem Könige Friedrich II. Der endgültige vom 
Berliner Cabinet ertheilte Beſcheid aber vom 31. Januar 1773, 
welcher der Stadt durch die Kriegs und Domänen⸗Kammer zu 
Marienwerder übermittelt wurde, lautet: 

Precis der Argumente und Gründe, aus welchen Kg. Pr 
Seits die Grenzbeziehung gegen die Stadt Thorn reguliret 

worden: 

Durch die übereinſtimmenden 3 Puissancen, welche ſich 
zue Wiederherſtellung der Ruhe in Polen verbunden, iſt die 
Stadt Thorn mit ihrem Territorio von denen Königl. Pr. Seits 
in Beſitz zu nehmenden Diſtricten ausgenommen worden. Sonſt 
würden Kgl. Pr. Seits Rechtsgründe genug obgewaltet aben 
zur vollkommenen Entſchädigung auch die Stadt Thorn ſelbſt mit 
ihrem Territorio ſich zuzueignen und ſobald nur die Kron⸗ 
Polen ſich denen Ihr von allen drei geſchehenen Anträgen ge⸗ 
mäßer bezeigen wird, ſoll ihr ſolches überzeugend dargethan 
werden. Bis dahin würde es vergebens ſein, ſich über dieſen 
Special⸗Punkt mit ihr in Contestation einzulaſſen. Der Ma⸗ 
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von Spanien im September unſerem Kaiſer abſtattete, erforderte 
einen Gegenbeſuch Man wird es in Spanien verſtehen, daß 
der Kaiſer in ſeinem hohen Alter ſich nicht den Beſchwerden 
einer längeren Reiſe ausſetzen durfte; die Raſchheit, mit welcher 
auf den Beſuch des Königs Alfons in Deutſchland der Gegen⸗ 
beſuch des den Kaiſer vertretenden Kronprinzen folgt — eine 
Raſchheit, die im Hinblick auf bekannte Vorgänge ſich noch mehr 
markirt — liefert den Beweis, welchen hohen Werth das deutſche 
Reich auf die Pflege der Beziehungen mit Spanien legt. Der 
Kronprinz dürfte ſeine Reiſe Anfangs kommender Woche 
antreten. Von den zwei Reiſewegen, die in Betracht kommen 
— dem Meg quer durch Frankreich und dem aus emem italie⸗ 
niſchen Hfen zu Schiff nach Barcelona — dürfte wohl der 
letztere den Vorzug erhalten. 

König Alfons von Spanien hat für Kaiſer Wilhelm 
eine reiche Sammlung von gegenwärtig gebräuchlichen, zumeiſt 
reich verzierten, ſpaniſchen blanken Waffen aus der königlich ſpa⸗ 
niſchen Werkſtatt in Toledo als Geſchenk eingeſandt. 

Obgleich nach wiederholten Meldungen die Berufung des 
Landtags zum 20. November beſchloſſene Sache iſt, läßt die 
Einberufungsordre noch immer auf ſich warten. Daß zwiſchen 
der Berufung und der Eröffnung der Seſſion ein I4tägiger 
Zwiſchenraum liegt, iſt im Intereſſe der Abgeordneten, welche 
doch noch nicht alle Berufsparlamentarier ſind in hohem Grade 
wünſchenswerth; aber dieſe Rüdfichten ſcheinen mehr und mehr 
in den Hintergrund zu treten. Oder wäre es noch zweifelhaft, 
ob bis zum 20. d. Mts die nothwendigſten Vorlagen fertig ge⸗ 
ſtellt werden können? 

Die dies wöchentliche Nummer der „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ bietet kein politiſches Intereſſe dar. Sie bringt 
einen Artikel über das Luther⸗Jubiläum, ferner einen ſolchen 
über den Diätenfonds der Fortſchrittspartei, und fie polemtiſirt 
gegen den Verſuch, welchen Herr Max Hirſch macht, bei der 
Durchführung des Krankenkaſſengeſetzes die Arbeiter zur Bethei⸗ 
ligung an den Kaſſen der Gewerkvereine zu veranlaſſen, wie 
andererſeits die Socialdemokratie ſie für freie Kaſſen, welche von 
dieſer beeinflußt werden, zu gewinnen ſucht. Die „Prov.⸗Corr.“ 
weiſt, um vor dem Beitritt zu den Kaſſen der Hirſch'ſchen Ge⸗ 
werkvereine zu warnen, auf die in der That höchſt abſchreckenden 
Erfahrun zen hin, welche die Mitglieder der Invalidenkaſſe dieſer 
Gewerkvereine gemacht haben. 

In dieſen Tagen iſt wieder vielfach von den Gründen die 
Rede geweſen, welche ſ. Z den Rücktritt des Kriegsminiſters 
v. Kameke veranlaßt hatten. Man hat dabei hervorgehoben, 
daß die Frage der Vermehrung der Artillerie dafür ausſchlagge⸗ 
bend geweſen ſei; dies iſt indeſſen, ſchreibt eine Berliner Cor⸗ 
reſpondenz, für jeden, der die Verhältniſſe genauer kennt, durch⸗ 
aus unrichtig Die wahren Gründe für den Rücktritt des Herrn 
v. Kameke werden ſchwerlich jemals in vollem Umfange bekannt 
werden; man wird ſich erinnern, daß es ſich um wichtige Orga⸗ 
niſationsfragen hapdelte, zu deren Erörterung der Kaiſer eine 
beſondere Commiſſion berufen hatte. In dieſer nun blieb der 
General v. Kameke mit ſeinen Anſichten in der Minderheit, und 
dies veranlaßte ſeinen Rücktritt Schon damals verlautete mit 
aller Beſtimmtheit, daß die Frage wegen Vermehrung der Artil⸗ 
lerie mit all' dieſen Vorgängen in keinem Zuſammenhange ge. 
ſtanden habe. 


Tr II 


giſtrat der Stadt Thorn ſelbſt aber hat für fich keine Urſache, 
ſich zu beſchweren, zumahlen ihm von feinem und der Stadt 
Eigenthum nicht das geringſte entzogen wird. Es iſt aber auch 
ſelbſt zur Abhelfung ſeiner darüber geführten Beſchwerden, daß 
durch den bei der erſten Beſitzergreifung im September pr ges 
zogenen Grenzen der Stadt bis in ihre Vorſtädte und an ihre 
Ringmauer zu nahe gekommen ſei, eben die neue accuratere 
Grenzbeziehung veranlaßt worden, worüber die daher umſomehr 
unerwarteten Klagen von ihm laut ſeines an des Königs von 
Polen Maj. gerichteten Schreibens vom 20. Decbr. 1772 ange⸗ 
bracht worden. Nach dem näheren Begriff eines ſtädtiſchen 
Territorii, welches eigentlich ihr Weichbild, ihre Mark, ihr Ges 
richtsbezirk, ihr Stadtgebtet iſt, beſtehet das Territorium der 
Stadt Thorn allein in demjenigen Bezirk, welcher ihr durch ihr 
erſtes von dem Deutſchen Orden Nr. 1251 erhaltene Privile⸗ 
gium und Stiftungsbrief verliehen worden und welchen ſie 
ſelbſt geſtändlich ihr Weichbild nennt. Dieſes iſt nach dem 
klaren Wortlaut des Privilegii: 

Der Weichſelfluß auf eine Meile lang Strom abwärts von 
den Grenzen des Biſchofs von Cujavien und landwärts eine 
905 von der Weichſel ab rundumhec von einer halben 

eile. 

Hiernach iſt der neuen Grenz⸗Beziehungs⸗Commiſſion die 
anfänglich der Stadt und ihren Vorſtädten zu nahe gekommene 
Grenzlinie des Königl. Preußiſcher Seits in Beſitz genommenen 
Culmer Palatinats und Michelauer Diſtriets abzuändern und 
das urſprüngliche Territorium bei der Stadt eine Meile lang 
an der Weichſel und ½ Meile in der Breite in der bisherigen 
Verfoſſung und unter Königl. Polniſcher Hoheit zu laſſen, be⸗ 
fohlen worden. Mehr als was in dieſem Bezirke belegen, kann 
zum Territorium der Stadt Thorn nicht gerechnet werden. Alle 
außer demſelben belegenen Güter und Gründe gehören dazu um 
ſo weniger, als auch in denen von dem Magiſtrat ſelbſt den 
Kgl. Pr. Commiſſarien vorgelegten Beweisthümern der Acquiſi⸗ 
tion, Eigenthums und Beſitzes nicht zu finden, welches eine ger 
ſchehene Einverleibung derſelben in das urſprüngliche alte Terri. 


** 


Trotz der Dementirung der Nachricht von eine Abzwei gung 
der Bauabtheilung von dem Arbeitsminiſterium wollen ſich die 
Gerüchte über Begründung eines eigenen Eiſenbahn⸗ oder 
Verkehrs Miniſteriums nicht beruhigen. Daß eine derartige 
Einrichtung in den Wünſchen des Fürſten Bismarck liegt, iſt 
bekannt, die jetzigen Combinationen lehnen ſich wohl an die 
Thatſache, daß der Fürſt von dieſen feinen Wünſchen nicht leicht 
zurückkommen dürfte Mittlerweile liegt in keiner Weiſe ein 
thatſächlicher Hergang vor, welcher den neueſten Angaben in 
dieſer Beziehung zur Seite ſteht. Für die nächſte Landtagsſeſſion 
iſt, wie man glaubwürdig verſichert, auch nicht entfernt an eine 
Vorlage in dieſer Beziehung zu denken. 

In der Preſſe iſt ein Gerücht verbreitet, wonach das Frank⸗ 
furter Dynamit Attentat zur Verhängung des kleinen Bela⸗ 
gerungszuſtandes über Frankfurt a. M. führen würde. 
Nach genauen Ertundigungen, ſo ſchreibt man uns, iſt an den 
entſcheidenden Stellen dieſe Frage nicht erwogen worden, zumal 
alle Bemühungen, den Urheber des Attentats zu ermitteln, bis 
jetzt fruchtlos g geblieben find. 


In Hinblick darauf daß die Erklärrungen des Grafen 
Kalnoky ſich nicht ouch eingehend mit den Beziehungen Italiens 
zu Deutſchland beſchäftigten, gehen der „Pol Correſp“ aus 
Berlin die als erwünſcht bezeichneten ergänzenden Mittheilungen 
zu. Hervorgehoben wird insbeſondere daß das zwiſchen Oeſter⸗ 
reich Ungarn, Deutſchland und Italien beſtehende Bündniß per ⸗ 
fect ſei, daß es die Erhaltung des Weltfriedens bedeutet, und 
daß Italien, was ja ſelbſtverſtändlich iſt, dem zwiſchen den drei 
Staaten beſtehenden Bündniſſe „mit völlig gleichen Rechten und 
Pflichten angehört.“ 

In der Sitzung des Schweizer Bundesraths vom 6. d. iſt 


eine Sonderabmachun zwiſchen der Schweiz und Deutſch 


land genehmigt worden, der zufolge ſich die beiden Staaten 
nach Art. 4 der internationalen Phylloxeraconvention vom 3. 
November 1881 hinſichtlich der Zulaſſung von Weinleſetrauben 
Weintreſtern, Compoſt, Düngererde, Schutzpfählen und Rebſtecken 
in den Grenzbezirken geeinigt haben. 

Das franzöſiſche Miniſterium hat gegenüber ſeinen 
Gegnern in der Deputirtenkammer neue Erfolge zu verzeichnen. 
Der Antrag des Bonapartiſten Laroche-Joubert, das Cabinet in 
Anklagezuſtand zu verſetzen und ein weiterer Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung einer Commiſſion zur Prüfung der Tonkinan gelegenheit 
wurden von der dazu eingeſetzten parlamentariſchen Commiſſion 
abgelehnt. Für Tonktn ſelbſt iſt nach einer Mitteilung des 
„Temps“ in einem am 6. November ſtattgehabten Miniſterrath 
die Creditforderung auf neun Millionen Frances herabgeſetzt 
worden. 


Dei engliſche Regierung hat in Irland neuerdings meh⸗ 


rere in den ſüdlichen (katholiſchen) Grafſchaften Irlands anbe⸗ 


raumte Meetings der Nationalliga unterſagt, worüber man in 
den nationalen Kreiſen ſehr erbittert iſt. Um die Sache zu einer 
Kriſis zu bringen, it beſchloſſen worden, an demſelben Tage in 
verſchiedenen Grafſchaften gleichzeitig Meetings zu veranſtalten, 
zu deren gewaltſamer Unterdrückung der Regierung keine hin⸗ 
reichenden Kräfte zur Verfügung ſtehen Die Nationalliga hat 
weiter beſchloſſen, Mr. Parnell zu veranlaſſen, dieſe Verhinde⸗ 
rung der freien Meinungsäußerung im Parlamente gleich bei 
der Adreßdebatte zur Sprache zu bringen und für eine wirkſame 
Agitation im Unterhaufe Sorge zu tragen, damit dieſen Zuſtän⸗ 
den Abhilfe geſchaffen werde. 

Ein Krieg zwiſchen Frankreich und China iſt nach 
einer Aeußerung des chineſiſchen Botſchafters Marquis Tſeng, 
welche derſelbe in Folkeſtone einem Vertreter des „Gaulois“ 
gegenüber machte, uaausbleiblich. Andererſeits bemerkle der 
franzöſiſche Botſchafter in London, Waddington, in einem Geſpräche 
mit einem Mitarbeiter des „Temps“, daß dieſen Ausführungen 
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torium oder Weichbild der Stadt rechtlich darthun könnte. Daß 
die Stadt Thorn vielmehr alle dieſe mehrere außer ihrem 
Weichbilde gelegenen Güter nur auf gleiche Weite wie andere 
Private beſitze, beweiſet ſelbſt die Art, wie fie damit bisher ver- 
fahren, indem ſie nicht läugnen kann, verſchiedene, auf gleiche 
Wetſe acquirirte Güter wiederum an andere Privatos willkürlich 
verkauft zu haben. 

Das in allen dieſen Gütern der Stadt Thorn zuſtehende 
Privat⸗Eigenthum verbleibet derſelben auch künftig unter Königl. 
Preuß. Landeshoheit und ſind Se Königl. Maj weit entfernt, 
ihr das Eigenthum daran zu nehmen. Was die Landeshoheit 
anbetrifft, jo ſtehet dem Magiſtrat, dem ſolche niemals gehöret, 
kein Widerſpruchs⸗Recht darüber zu. 

Die Beſchwerden deſſeiben find alſo ſowohl gegen die der 
Stadt Thorn vortheilhaftere neu. Grenzregulirung, als über⸗ 
haupt ganz unbegründet und irrelevant. 

Bei dieſer Abgrenzung, wonach die Stadt nunmehr faſt 
ihren ganzen ländlichen Beſitz in Preußen liegen hatte, während 
ſie mit dem Weichbilde ſich ferner der polniſchen Oberhoheit er⸗ 
freute, blieb es dann definitiv. Dieſe Demarkation aber ging 
weſtlich der Stadt von der jetzigen Förſterei Smolnik in einer 
nördlichen Richtung bis an die Feldmark von Barbarken, zog 
ſich von dort in einem flachen Bogen nach Oſt auf einen alten 
Grenzhügel hinter Rubinkowo und von deiſem nach Süden bis 
zur Weichſel, ein klein wenig öſtlich von der ſogenannten Bucht. 
Zugleich wurden Zollbarrieren eingerichtet in Smolnik, Liſſomitz 
und Leibitſch und alle ein⸗ und ausgehenden Waaren- und Gü⸗ 
tertransporte bei Strafe der Confiscation auf dieſe drei Straßen 
reſp. Zollhebeſtellen verwieſen Am 30. April 1773 wurden 
dann in den Gütern und Dörfern der Stadt außerhalb dieſer 
Grenzlinie folgende Königliche Patente publicirt: 1. die Ge⸗ 
richtsbarkeit it fortan die Königl. Preußiſche. 2. Erhebun! der 
Tabaksſteuer. 3. Einführung der preußiihen Maße und Ge⸗ 
wichte. 4. Die Preutziſche Stempelſteuer. 5. Salz Debit. 6. Ver- 
ordnung wegen Nachlaßregultrung verſtorbener Militärperſonen. 
7. Desgl wegen Einrichtung von Poſtämtern. 8. Ediet wegen 
Einſchränkung der proteſtantiſchen Feiertage. 9. Degl. wegen 
Strafbarkrit eingebrachter Contrebande und 10. Edict wegen 
Mordes neugeborener Kinder ꝛc. 

Schwer iſt es, ſich all die Folgen dieſer Neuerungen auf 
beiden Seiten der Demarkation auszumalen. Wie aber ſah 
es auf unſern Wochenmärkten zunächſt aus? Da erſchienen nur 
die Mockeraner und die von Trockenkohl etwa; die damals 
wirklich noch fetten Niederunger aber blieben ganz aus und wer 
anders als die Thorner Kaufleute hatten den Zoll von den 
wenigen Getreidefuhren, die ſich ausnahmsweise nach Thorn zu 
fabren beſtimmen ließen, zu tragen. Sie waren nun allein auf 
die polniſchen, zu Waſſer aulangenden Güter bei ihrem Einkauf 
angewieſen. Aber auch an dieſen hatten ſie keine Freude, denn 
verſchifften ſie weiter die Weichſel abwärts, ſo war ihnen wie⸗ 
derum durch Fordon mit ſeiner preußiſchen Zollkammer ein 
neues Schreckmittel bereitet. Mit der Zeit lernte man wohl 


Tſengs kein allzu großes Gewicht beizulegen ſei und die Ereig⸗ 
niſſe in Tonkin zu keinerlei Bruch führen würden. 


Die Luther-Jeier am 10. November 1883. 


Thorn, 9. November. 

In Ausſicht auf die für morgen in ganz Deutſchland und 
überall, wo der Proteſtantismus Wurzel gefaßt hat, bevorſtehende 
Luther⸗Feier iſt bereits in der Preſſe gefragt worden: 

Wie es kommt, daß das 400⸗jährige Lutherjubiläum 
viel höher, allgemeiner und begeiſterter gefeiert wird, als 
das 300 jährige. 5 

Die Antwort, welche darauf ſich ergiebt, ift folgende: 

Das Deutſchland von 1883 iſt ein anderes als das 
von 1783 Wie ſteht das 19. Jahrhundert höher in ſeiner 
Bildungsſtufe, als das 18.1 Was war Deutſchland vor 100 
Jahren und was iſt es heute! Damals das dem Verſinken 
immer mehr entgegen gehende ſchwache römiſch deutſche 
Kaiſerthum; heute das ſtark geeinte, immer mehr erblühende 
und mächtige Deutſche Reich mit dem Heldenkaiſer an der 
Spitze! Jetzt iſt das deutſche Volk zum Bewußtſein ſeiner 
Kraft gekommen; jetzt ſteht es groß und geachtet in der 
Welt; jetzt kann, jetzt darf es ſich ſeiner großen Söhne 
früherer Jahrhunderte mehr freuen als vordem. Darum 
wird der 400ſte Geburtstag Luther's jo recht aus der 
Volksſeele heraus gefeiert. Es ſoll und wird nicht ein Tag 
einer Partei inner⸗ oder außerhalb der Kirche, nicht ein Tag 
des Aergerniſſes für Andersgläubige, ſondern ein Tag der 
Huldigung für wahre Geiſtes⸗ und Herzensgröße, für Cha⸗ 
rakterſtärke und Vaterlandsliebe werden. 

Die Beſtätigung für die Richtigkeit dieſer Antwort hat heute 
ſchon in den Vorbereitungen zu dem Feſte und morgen am Ju⸗ 
biläumstage ſelbſt ſich zu zeigen, und es wird ſich zeigen, daß 
er überall gefeiert wird als ein Tag, von dem wieder ausgeht 
Licht, Liebe und Leben für unſer ganzes deutſches Volk. 

So, deß ſind wir gewiß, wird hier der Eindruck ſein, den 
die Feier hervorbringt und ſo weit als möglich wollen wir zeigen, 
daß auch anderwärts dieſelben Intentionen herrſchen. Deshalb 
werden wir unter dieſer Rubrik die hauptſächlichſten Feſtberichte 
ſammeln und beginnen heute mit einigen Nachrichten über die an 
verſchiedenen Orten getroffenen Vorbereitungen. 

Wir können dabei nicht beabſichtigen, eine nur einigermaßen 
vollſtändige Zuſammenſtellung zu erzielen und beſchränken uns 
deshalb, von allen früheren Berichten abſehend, auf die Regiſtri⸗ 
5 folgender, heute, meiſt aus unſerer Nähe, vorliegenden Be⸗ 
richte: 


— Berlin, 8. Novbr. Eine große Lutherfeier veran⸗ 
ſtalten die evangeliſchen Jünglingsvereine Berlins am Sonntag, 
den 11. November, Abends 6 Uhr im großen Saale des Stabt- 
miſſionshauſes. Kurze Vorträge, welche die bedeutendſten Epochen 
aus Luthers Leben behandeln, werden halten die Herren: Prof. 
Plath, Hoſprediger Frommel, Superintendent Dryander, Dr. 
Kropatſchek, Paſtor v. Rankee. Dann kommen die folgenden le⸗ 


benden Bilder zur Aufführung: 1) Luther als Currendeſchüler 


bei der Frau Cotta, 2) Luthers Eintritt ins Kloſter, 3) Anſchlag 
der Theſen, 4) Verbrennung der Bannbulle, 5) Luther auf dem 
Reichstage zu Worms, 6) Luther mit ſeinen Freunden bei der 
Bibelüberſetzung. 7) Luther im Kreiſe feiner Familie, 8) Schluß ⸗ 


tableau. Zwiſchen und während der Darſtellung der Bilder 
wechſeln paſſende Declamattonen mit Geſangvorträgen ab; die 


1 Geſänge werden durch eine Mu ſikcapelle be⸗ 
gleitet. 

— Bromberg, 8. Novbr. Heute Nachmittag 5 Uhr 
findet in der St. Paulskirche ein Bibelfeft (Predigt des Herrn 
Paſtor Lic. Breeſt aus Berlin) ſtatt. Morgen, Freitag, Abends 


6 Uhr, ſoll die eigentliche Feſtfeier mit ſämmtlichen Glocken der 
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theilweiſe, ſich den neuen Bedingungen anzupaſſen, aber die alt- 
gewohnte freie Bewegung für Handel und Verkehr wurde auch 
nicht annähernd wiedergewonnen. — Für die Stadt aber ent⸗ 
ſtanden auch noch ganz andere Nachtheile neben dieſer Verkehrs⸗ 


Einſchränkung. Es wurden ihr die Einkünfte von den Dörfern 
und Gütern zu Waſſer gemacht. Die Königlich Preuß. Regierung 
hatte auf Grund de; überkommenen Hoheitsrechtes denſelben neue 


Staatsſteuern ouferlegt Es waren dies pro anno 7389 Kehle. 
6 Gr. 4 Pf. an Hubenſchoß, an Trankſteuer und Schutzgeld 
637 Rthlr. 30 Gr. und dann noch 
Contributionen, die in manchen Jahren ziemlich 4000 Rthlr. er⸗ 
reichten. Nun hatten die Bauern ihre Handveſten, die Guts⸗ 
arendatoren aber ihre Pachtcontracte, die ihre Verpflichtungen 
gegen die Stadt feſtſetzten. Kam nun ein Zins oder Pachtgeld⸗ 
Termin heran, ſo bezahlten jene die Stadt mit den Königlich 
Preuß. Quittungen, ja ſie gingen darin noch weiter, als mit 
dem Jahre 1774 der Feſtungsbau von Graudenz begann und 
das ganze Culmer und Michelauer Land dahin ganz bedeutende 
Naturallieferungen an Ziegeln und Feldſteinen zu leiſten hatten; 
denn auch dieſe brachten fie der Stadt auf Zins. und Pachtgefälle 
in Anrechnung. Wie hoch ſich dieſe letzten Leiſtungen im Jahre 
beliefen, darüber war zwac keine Aufſtellung aufgefunden, doch 
iſt eine Repartition des Culmer Landraths v. Ahlefeldt aus dem 
Jahre 1777, als dieſe Naturalleiſtungen in baare Auflagen um⸗ 
gewandelt worden waren, für die Thorniſchen Güter vorhanden, 
welche ſich auf 2400 Thlr. ſummirt. (Mau mußte ſich zu dieſer 
Umwandlung bequemen, da die Bauern und Beſitzer bei den 
weiten Transporten ſo großer Laſten auf den total zerfahrenen 
Wegen ſchließlich ihre Pferde verloren hatten.) Bald traten zu 
dieſen aufgezählten Drangſalen noch neue, ganz unerwartete hinzu. 
Die Schuldenlaſt der Stadt war, da ſie lange ſchon die fälligen 
Zinſen den Gläubigern ſchuldig bleiben muß le, zu einer erſchreck⸗ 
lichen Höhe angewachſen und nicht nur die urprüngli chen 
Darleiher, ſondern auch die Beamten, Lehrer und Geiſtlichen 
hatten viele Tauſende an rückſtändigen Gehältern und Remune- 
rationen zu fordern. Die Darleiher aber, ſofern fie Kgl. preu⸗ 
ßiſche Unterthanen gewor den waren, wandten ſich nun mit ihren 
Anſprüchen, die ſie an die Stadt hatten, an die preußiſchen Be⸗ 
hörden und da ihnen in den ſtädt. Schuldurkunden in den mei⸗ 
ſten Fällen der ländliche Beſitz mit verpfändet war, ſo ergingen 
auf ihre Klagen recht ſchleunig ganze Reihen von Verurtheilun⸗ 
gen gegen die Stadt, die durch Militär⸗Erecutionen bei den 
Pächtern der Güter und auch theilweiſe in den Dörfern Nach⸗ 
druck fanden. So, aller Rebennen vom Landbeſitze verluftig ge⸗ 
gangen, war die Stadt auf die eigenen Finanzkräfte angewieſen 
und ſteigerte ſich in derſelben natürlich bei der allgemeinen Er⸗ 
werbslofigkeit die Noth mit jedem Jahre. — Es find dies Alles 
nur Anführungen der Urſachen, welche hauptſächlich auf den 
Niedergang der allgemeinen Berhältnifje einwirkten, andere ne- 
benſächlichere find uns vielleicht unbekannt geblieben, die Lage 
der Stadt mußte ſomit eine wirklich erbarmenswerthe werden. 


(Schluß folgt.) 


außerordentliche 


evangeliſchen Kirchen eingeleitet werden und abends 6 ½ Uhr in 
der St. Pauls Kirche. die Aufführung der Feſtcantate „Martin 
Luther“ von Franz Rein ftattfinden. Die Eintritts karten zum 
Kirchenconcert werden für 50 Pfg. (ohne der Wohltlätigkeit 
Schranken zu ſetzen) gelöst Der Ertrag iſt für eine Sttftung 
zur Hebung des Kirchengeſangs beſtimmt. — In unſerm Stadt⸗ 
theater geht am Freitag Abend „Eine feſte Burg“ und am 
Sonnabend, den 10. November „Martin Luther oder Die Wethe 
der Kraft“ von Zacharias Werner in Scene. 

— Chriſtburg, 7. Nobbr. Auch in unſerer Stadt 
rüſtet man fi eifrig zur Lutherfeier Am Freitag Abend ſoll 
das Feſt eingeläutet werden. Sonnabend werden um 7 Uhr 
Morgens Lutherchoräle vom Thurm der Kirche geblaſen werden. 
An dieſem Tage findet dann die Schulfeier aller zur Parodie 
gehörigen Schulen in der Kirche ſtatt. Am Abend des 10. 
November findet wieder Feſtgeläute ſtatt. Auch wird eine Illu⸗ 
mination geplant. Am Sonntag ſollen wieder in der Frühe 
des Morgens Lutherlieder vom Thurme der Kirche geblasen 
werden. Um 10 Uhr versammeln ſich die Mi glieder der Ge⸗ 
meindeorgane, des Magiſtrats und der Spitzen der Behörden 
zum gemeinſamen Kirchengange. Ein unter der Leitung des 
Herrn Dr. Brinkmann ſtehender gemiſchter Chor wird die kirch⸗ 
liche Feier durch Vorführung eines Chors aus der „Schöpfung 
erhöhen. Am Abend des Il. November werden die Pfarrer 
Steinbrück ans Lichtfelde und Sachsle aus Chrifiburg Vorträge 
über Luther und die Reformation halten. 

— Danzig, 8. Novbr. Das hier zur Veranſtal tung der 
Lutherfeier zuſammengetretene Comitee legte ſeinen Berathungen 
den allerhochſten Erlaß vom 21. Mat d. zu J. Grunde und 
kam zu dem Beſchluß, eine Feier zu veranſtalten, welche die ge⸗ 
ſammte proteſtantiſche Bevölkerung unſerer Stadt zu erfaſſen 
und zu bewegen im Stande ſei. Um dieſen zu erreichen, votirte 
es einſtimmig, daß, abgeſehen von den übrigen Feierlichkeiten, 
das Oratorium „Luther in Worms“, gedichtet von W. Roßmann, 
componirt von Meinardus, in unſerem größten Gottes hauſe, der 
Martenkirche, zur Ausführung gebracht werden ſolle. Ein Aus⸗ 
ſpruch Luther's lautet: „Ich gebe nach der Theologie der Mu ſit 
den nächſten locum und die hoͤchſte Ehre“ ; es würde mithin, da der⸗ 
ſelbe auch auf muſikaliſchem Gebiete mit epochemachendem Er⸗ 
folg vorgegangen iſt, unſtatthaft erſchemen, wollte man die Feier 
dieſes Jubiläums ohne eine weſentliche Heranziehung der Muſik 
vor ſich gehen laſſen. 

— Kolmar, i. P, 7. Novbr. Zur Begehung einer 
würdigen Lutherfeier find hier bereits die umfaſſendſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen worden und verſpricht dieſelbe eine in jeder 
Beziehung recht glänzende zu werden. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 7. Nobobr. Wie 
allerorts, jo wird auch in Stuhm der Luthertag feierlich be⸗ 
gangen werden. Am 10. cr. findet eine Schulfeier, am Tage 
darauf ein Feſt⸗Gottesdienſt ſtatt, an dem ein aus ca 30 Damen 
beſtehender Chor geſanglich mitwirkt. 


Eines der intereſſanteſten Gedenkzeichen an Dr. Martin Luther 
und die Reformation befindet ſich in Berlin — nämlich jene 
Thüren der Schloßkirche zu Wittenberg, an welche Luther am 
31. October 1517 feine 95 Theſen angeſchlagen. Am Hauptein⸗ 
gange der St. Bartholomäuskirche, vor dem ehemaligen Königs⸗ 
thor am Friedrichshain befinden ſich dieſe hiſtoriſchen Denkmäler 
— aljo an jenem Ein gange, der unter dem ſchönen Thurm der 
Kirche ſich befindet, und nach der neuen Königsſtraße zu gerichtet 
iſt. Lange, lange Zeit blieben dieſe Thüren an der Schloßtirche 
zu Wittenberg, und mit einem mit Ehrfurcht gepaarten Intereſſe 
betrachteten alle dort hinkommenden Proteſtanten die beiden ein⸗ 
fachen, aus Holz gezimmerten Thürflügel, an denen einſt der Re⸗ 
formator ſeine die Welt erſchütternden Lehrſätze angeheftet hatte 
Als dann während des ſiebenjährigen Krieges Wittenberg bom⸗ 
bardirt wurde, erlitt die Schloßkirche großen Schaden, und auch 
ihre Thüren wurden von manchem Geſchoß getroffen Die Kirche 
wurde mit möglichſter Innehaltung der alten Focmen wieder 
aufgebaut, die Thüren aufgebeſſert und blieben an threm Platze, 
bis ſie, als Reliquien aus der Reformationszeit, in das Berliner 
Zeughaus gebracht wurden. Die Wittenberger Kirche erhielt 
neue Thüren und im Jahre 1858 machte König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ihr ſolche aus Bronze zum Geſchenk, in denen die 95 
The en eingegraben find. Als die Berliner St Birtholomäus⸗ 
kirche erbaut wurde und König Friedrich Wilhelm IV. das Par 
tronat derſelben übernahm (der jedesmalige Landesherr iſt der 
Patron), befahl er, die Reformationsthüren (wie er ſie nannte) 
an dem neuen Gottes hauſe anzubringen. Der eine Flügel war 
ſehr beſchädigt; an allen Ecken und Kanten mußte er geflickt und 
ausgebeſſert werden. Der andere jedoch, weit beſſer erhalten, 
bedurfte nur einer ſogenannten „Unterſtützung“, einer neuen 
Holzbekleidung auf der Rückſeite. Nach ihrer Reſtauration ka⸗ 
men die Thüren an ihren neuen Beſtimmungsort — eine Re⸗ 
mintscenz doppelt intereſſant in dieſem Lutherjahre. 


Joc ales. 
Thorn, den 9. November 1883. 

— Zur Nösuer⸗ Feier find ſämmtliche Mitglieder des Magiſtrats 
und Stadtverordnete eingeladen und werden dieſelben ſich morgen Vor⸗ 
mittag um 10% Ubr im Magiſtrats⸗Saale verſammeln. 

— Geſchichte Rösner's und feiner Zeit. Sobald bier die Aus⸗ 
führung des Gedankens in Angriff genommen wurde, dem Hungerich⸗ 
teten Bürgermeiſter Rösner und ſeinen Leidensgefährten ein Denkmal 
zu ſetzen, wurde dies Project durch Entſtellungen der geſchichtlichen 
Thatſachen bekämpft, die immer vielfältiger wurden. Es wurde deshalb 
zur Nothwendigkeit, eine aus ſachkundiger Feder gefloſſene wahrheits 
getreue geſchichtliche Darſtellung zu veröffentlichen, wie die „Thorner 
Ztg.“ es in dieſen Tagen gethan. Zugleich wurde dadurch die Kenntniß 
der Vorgänge von 1724 verbreitet und wie ſehr zweckmäßig dazu die 
Artikel der „Thorner Ztg“ gewirkt, erkennen wir an der Aufmerkſamkeit 
die ſie erregt und nicht allein bier. ſondern auch an anderen Orten. 
Ein Zeichen ſolch erfreulicher Wirkung giebt uns die in unſerer Nach⸗ 
barſtadt Bromberg erſcheinende „Oſtdeutſche Preſſe“, welche die Rösner 
Artikel der „Thorner Ztg.“ auch in ihre Spalten übernimmt. 

— Betheiligung des Magiſtrats an der Schulfeier. An den 
verſchiedenen Schulen der Stadt, werden morgen um 8½ Uhr Bor = 
mittags beginnend, die bereits feſtgeſetzten Schulfeiern abgehallen und 
gelegentlich derſelben im Hofe der Bürger⸗Töchterſchule eine Luther- 
Eiche gepflanzt werden. Seitens des Magiſtrats werden ſich an der 
Schulfeier beteiligen: In der höheren Töchterſchule die Herren Stadt: 
räthe Prowe und Delvendal, in der Mittelſchule die Herren Stadträthe 
Behrensdorf und Geſſel⸗ in der Elemen tar⸗Töchterſchule die Herren 
Stadträthe Mallon und Wendiſch. 

— Liturgiſche Audacht in der altſtädtiſchen evang. Kirche. 
Es dürfte in Folge verſchiedener Auffaſſung nicht unnütz erſcheinen, klar 
zu legen, weshalb zur liturgiſchen Andacht reſervirte Platze eingerichtet 
worden und verkauft werden. Es iſt leicht begreiflich, daß die Veran⸗ 


ftaltung dieſer Feier Koſten verurſacht, deren Aufbringung als Laften 
der Geſammt⸗Gemeinde nicht ſtatthaft erſchien. Dagegen war wohl 
anzunehmen, daß die beſſer ſituirten Gemeinde⸗Mitalieder recht willig zu 
einem namhaften Beitrag feren und erſchien es wohl angemeſſen, ihnen 
bei dem vorausſichtlich ſtarken Beſuch ein Aequivalent zu bieten, das 
durch Bereitſtellung reſervirter Sitze den wünſchenswerthen Ausdruck 
finden konnte. Zugleich iſt dadurch im Intereſſe der Ordnung immer- 
hin möglichen ſtörenden Eventualitäteu vorgebeugt; 

— Erwähnenswerth ſcheint, daß der zu morgen Vormittag zwi⸗ 
ſchen 10 und 11 Ubr angeſetzte Feſt-Gottesdienſt in der altſtädtiſchen 
evangeliſcheu Kirche, bei welchem Herr Superintendent Schnibbe die 
Predigt hält, hauptſächlich für die Schulen angeſetzt worden iſt. Es 
können zu demſelben ſofort nach Beendigung der Schulfeiern die Kinder 
direct hingeführt werden und fol ihnen dadurch eine Kirchenſeier geſichert 
ſein, bei der ſie nicht zurückgedrängt werden ſollen, weshalb es zugleich 
zweckmäßig erſchelnt, von ſtarkem Andrang zu dieſem Gottesdienſt ab- 
zurathen. 

— Der Zweck heiligt das Mittel, denkt auch der Pelpliner „Piel⸗ 
grzym“. In ſeinem Geſchichtskalender ſteht für den 26. October als 
hiſtoriſche Notiz zu leſen: „1725 ergeht das Urtel in Warſchau über 
die Thorner Diſſedenten, welche eine Proceſſion mit dem heil. Sacrament 
verhinderten.“ — Die Jeſuiten haben gute Schüler in Weſtpreußen 
binterlaſſen. Das bat ſich ſchon öfter gezeigt. Wenige wiſſen wohl 
noch, daß am 29 November 1880 in Strasburg a. d Drewenz eine 
50 jährige Gedächtnißfeier des poln. Aufſtandes von 1830 veranftaltet 
war; bei welcher zu Ehren des Schuhmachers Kilinski aus Warſchau“ 
ſeine „Geſchichte als Oberſt der Republik Polen und Commandeur des 
20. Infanterieregiments“ gedruckt war und als Erinnerung an „1830“ 
vertheilt wurde — obwohl dieſer nationale Schuſter ſchon zur Zeit 
des Kosciusko lebte — alſo 40 Jahre vor dem Novemberaufſtande. 
Aber das polniſche Volk ſcheint leicht zu täuſchen, da es wohl nicht 
viel Geſchichtskenntniß beſitzt. Wir Thorner kennen das ja aus 
erſter Hand. 

— Handwerker⸗Verein. Der in geſtriger Verſammlung von 
Herrn Archivar Tietzen gehaltene Vortrag'„Thorn, wie es königlich preußiſch 
wurde“ erfreute ſich allgemeinen Beifalls und wurde bei nachfolgender 
Beſprechung durch Herrn Stadtrath Prowe Anregung gegeben, den Vor: 
trag durch den Druck zu veröffentlichen. Herr Tietzen hatte auf unſer 
desfalliges Erſuchen die Güte, uns ſeinen Vortrag zum Abdruck zu 
überlaſſen und ſind wir ſomit in der Lage, eine intereſſante Epiſode 
aus der Geſchichte Thorns zu allgemeiner Kenntniß zu bringen. Die 
Leſer finden den Abdruck im Feuilleton. Ueber den weiteren Verlauf 
der geſtrigen Sitzung des Handwerkervereins berichten wir in nächſter 
Nummer. 

— Der Thorner Beamten⸗Verein erzielte mit der geſtrigen 
Theater⸗Vorſtellung nicht allein die vollkommenſte Zufriedenbeit uad 
den Beifall aller Theatergäſte, ſondern auch ein recht erfreuliches finan⸗ 
zielles Reſultat, da eine Brutto-Einnahme von etwa 208 Mark ſich 
ergab. 

— Lotterie Bei der geſtern beendigten Ziehung 2. Klaſſe 169. 
königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn 'von 12 000 Ar auf Nr. 5790. 
2 Gewinne von 600 A auf Nr. 2509. 68 292. 
1 Gewinn von 300 A auf Nr. 26 226. 

— Strafkammer Sitzung vom 9. Novbr. Der Abdeckergehilfe 
Pietſch aus Brieſen mißbandelte am 12. Octbr. d. J. den Abdecker Liedtke 
in Brieſen. Als er in Folge einer Anzeige arretirt werden ſollte, wie⸗ 
derſetzte er ſich dem ihn ſiſtirenden Beamten und hatte Pietſch ſich beute 
nicht allein wegen qualificirter Körperverletzung, ſondern auch wegen Wieder⸗ 
ſtand gegen die, Staatsgewalt vor dem Strafrichter zu verantworten 
und erkannte derſelbe nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes gegen den Ange⸗ 
klagten und! Jahr Gefängniß wegen Mißhandlung und 10 Tage zuſätzlich 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt.“ f 

Auf einen neuen Termin wurde die Sache wider den Zimmergeſel⸗ 
len Netzlaff aus Hohenkirch anberaumt. Netzlaff iſt beſchuldigt, am 14. 
April d. J. ſeinem Collegen, dem Zimmergeſellen Marquart, eine Uhr 
geſtohlen zu haben. 6 

Freigeſprochen wurden, der Viehhändler Kochanowski, Fleiſcher Kochowicz 
Gaſtwirtb Tapper und Fleiſcher Romerski. Sie waren angeklagt wegen Ver⸗ 
raufgeſundbeitsſchädlichen Fleiſches und hatte in einer früheren Sitzung der 
Gerichtsbof beſchloſſen, ein wiſſenſchaftliches Gutachten der medieiniſchen 
Deputation einzufordern. Auf Grund desſelben beſchloß heute der Ge— 


richtshof die Freiſprechung. 


Aus Nah und Jern. 


— (Aberglaube.) Wie üppig in den unteren Bevöl⸗ 
kerungsſchichten noch der Aberglaube wuchert, zeigt folgendes aus 
Berlin gemeldete Beiſpiel: Am letzten Sonntag bemerkte der 
Prediger eiger Kirche, während er zum Celebriren der Liturgie 
zum Altar trat, an dem dort ſtehenden Grucifir, und zwar am 
rechten Fuß der Heilandsfigur, ein rothes Bändchen befeſtigt. 


Als er nach Beendigung des Gottesdienſtes dem Küſter feine 


Wahrnehmung mittheilte und nach dem Grunde dieſer ſonder⸗ 


baren Decoration forſchte, erklärte dieſer, abſolut nichts davon 
zu wiſſen. Als derſelbe die Altargeräthſchaften aufſtellte, war, 
wie er ſich genau erinnerte, das Band noch nicht dageweſen. Vor 
dem Oeffnen der Kirchenthüren für das Publikum, hatte außer 


ihm und den Kirchendienern nur das Dienſtmädchen des Predi⸗ 


gers, welches den Ornat des Letzteren in die Sgcriſtei getragen 
hatte, die Kirche betreten. Als der Prediger ſpäter die Küchenfee 
fragte, ob ſie etwas von dem Bande am Crucifix wüßte, geſtand 
ſie unter einer Thränenfluth, daß ſie ſelbſt es unbemerkt befeſtigt 


hatte und zwar aus folgendem Grunde. Sie litt ſchon ſeit Jah⸗ 
ren an heftigem Rheumatismus in den Füßen. Eine Karten- 
legerin, bei der ſie ſich Auskunft in Bezug auf die Treue ihres 
Bräutigams holen wollte, hatte ihr bei dieſer Gelegenheit eine 
unfehlbare Sympathiecur gegen Rheumatismus mitgetheilt. Ein 
rothes Setdenband ſollte fie dreimal drei Tage lang im rechten 
Strumpf tragen, dabei Morgens, Mittags und Abends dreimal 
drei Vaterunſer beten. Hierauf ſollte fie das Band um den 
Fuß eines gekreuzigten Hetlandes binden und darüber vom Geiſt⸗ 
lichen den Segen ſprechen laſſen. Zum Schluß ſollte das rothe 
Band in das Grab eines dreimal drei Jahre alten Kindes ge⸗ 
legt werden. Wenn es verfault wäre, würde ihre Krankheit ver- 
ſchwunden ſein. 

— (Von der ruſſiſchen Grenze.) Ein ſchrecklicher 
Vorfall wird aus Kowno gemeldet: In einem entfernten Stadt⸗ 
theile, der ſogenannten Sloboda lebte ein Schuſter mit ſeiner 
Frau, zwei kleinen Kindern und einem Geſellen, Der Mann 
verbrachte ſeine Zett hauptſächlich im Trunke und überließ die 
Arbeit dem Geſellen, einem 15jährigen Burſchen Als er an 
einem dor letzten Abende völlig trunken nach Hauſe kam, ſchlief 
die Familie bereits, während der Geſelle noch bei der Arbeit aß. 
„Iſt die Arbeit fertig?“ fragte der Meiſter. „Wie ſoll fie fertig 
ſein, wenn kein Geld da if, um Material zu kaufen,“ erwiderte 
der Gefelle. Als Antwort hierauf erfolgten zwei wuchtige Schläge 
in den Nacken des Geſellen. Der letztere verbirgt feine Wuth und 


bleibt ruhig bei der Arbeit ſitzen, bis der Schuſter zu Bett ge⸗ 
gangen; dann beſchließt er, ſich zu rächen, nimmt ein ſcharfes 
Schuſtermeſſer, wirft ſich auf den ſchlafenden Meiſter und durch⸗ 
ſchneidet demſelben die Kehle. Nicht genug damit, zerſchneidet 
er ſeinem Opfer auch das Geſicht. Darauf bringt er die Frau 
des Schuſter, auf gleiche Weiſe um. Dann nimmt er die beiden 
Körper und legt fie in einen Kaften; die Blutſpuren beſeitigt er 
ſorgfältig. Tags darauf, in der Angſt, daß die beiden Kinder 
des Schuſters ihn verrathen möchten, bringt er auch dieſe um 
und legt die Körper in denſelben Kaſten. Wiederum einen Tag 
ſpäter entſchlteßt er ſich, das Haus anzuzünden, um die Spuren 
ſeines Verbrechens zu vernichten. Zu dieſem Zwecke gießt er 
Petroleum auf die Diele, legt Papier in die Flüſſigkeit und 
zündet es an. Die dichten Rauchwolken und die hochaufflackernde 
Flamme erregen die Aufmerkſamkeit zweier vorübergebender Sol⸗ 
daten. Sie treten in das Haus und erblicken die im Kaſten 
aufgehäuften Leichname und den Schuſtergeſellen, wie er Papier 
in die Flammen wirft; ſich auf ihn werfen und ihn binden, 
war das Werk eines Augenblicks. Sodan löſchten die Soldaten 
das Feuer und führten den Verbrecher zur Polizei. Die ganze 
Stadt iſt entſetzt über die thieriſche Grauſamkeit des minder⸗ 
jährigen Verhrechers. 

— Nationale Verſchiedenheiten.) Die deutſchen 
Backfiſche kennen nur drei Adjectiva, mit denen ſie die Eigenſchaf⸗ 
ten aller Dinge bezeichnen, nämlich „reizend“, „ſüß“ und „ab⸗ 
ſcheulich“. Die amerikaniſchen Backfiſche haben als Hauptadjec⸗ 
tivum das Wort „nice“, Ein Vater von ſechs Töchtern ſchrieb 
neulich in einem Brief: „Man muß ein Frauenzimmer unge⸗ 
fähr 20 Jahre lang dreſſiren, ehe man aus ihrem Wörterbuche 
das Wort „nice“ auszurotten vermag. Die Niagarafälle. die 
Pſalmen Davids, der Ocean und Shakeſpeares „Othello“, alles 
das wäre für meine Tochter „nice“, bis ſie ſich verheirathete. 
— Ein anderes Wort, welches die amerikaniſchen Backfiſche ſehr 
lieben, iſt „awful“ Sie halten es für „an awful nice word.“ 

— * (Folgende ergßtzliche Scene) erzählt das 
„Dresdener Journal“ aus Gropleyna bei Kotſchau. Ein ſoge⸗ 
nannter „armer Reiſender“ kommt auf einen Hof, bittet um eine 
„kleine Gabe“ und erfährt bei dieſer Gelegenheit, daß außer 
einem kleinen Mädchen von 8 Jahren Niemand zu Hauſe iſt; 
er verlangt nun Wurſt und Brot, und da er dies nicht be⸗ 
kommt, macht er ſeinem Aerger dadurch Luft, daß er den 
Schweineſtall öffnet, um die Inſaſſon deſſelben in Freiheit zu 
ſetzen; kaum hat er jedoch die Thür des Stalles geöffnet, da 
ſtürzt ein großer Keiler hervor, fährt dem Burſchen zwiſchen die 
Beine, ſodaß dieſer zum Reiten kommt, und ſtürzt ſich mit ſeinem 
Reiter in die etwa 1½ Meter tief mit Jauche angefüllte Dünger⸗ 
grube. Erſt nach vieler Mühe gelang es einigen inzwiſchen hin⸗ 
zugekommenen Männern, den „Reiſenden“ aus den duftenden 
Fluthen zu retten. Unter allgemeinem Gelächter ſuchte derſelbe 
darauf das Weite. 

— (“Lebensdauer der Schenkwirthe.) In der 
Socialcorreſpondenz findet ſich eine Mittheilung der Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft „Germanta“ in Stettin über dir wirkliche 
Lebensdauer in verſchiedenen Berufszwetgen gegenüber derjenigen 
Lebens dauer. welche nach den allgemein bewährten Sterblichkeits⸗ 
tafeln ſtattfinden müßte. Daraus geht bezüglich der Reſtaura⸗ 
teure, Schenkwirthe und Kellner hervor, daß in der Zeit, über 
welche fi die aufgeſtellte Statiſtik erſtreckt, 633 Perſonen jener 
Geſchäſtszweige geſtorben ſind, während nach den Sterblichkeits⸗ 
tafeln nur 326 hätten ſterben dürfen, alio faſt die doppelte An⸗ 
zahl geſtorben iſt. In Procenten gerechnet, ſtarben ſtatt 100 % 
nach den rechnungsmäßigen Sterblichkeitstafeln in Wirklichkeit 
faſt 104% während bei den Bäckern ſtatt 190% nur 99% 
farben ſtatt 100% 147%, welches ungünſtige Verhältniß eben⸗ 
falls dem unter den Schlächtern herrſchenden Mißbrauch geiſtiger 
Getränke zuzuſchreiben ſein ſoll. Das ungünſtige Ereigniß für 
Wirthe und Kellnes aber tft wohl der beſte Beweis dafür, wie 
äußerſt gefahrvoll für Geſundheit und Leben der ſtete Genuß von 
getſtigen Getränken ſicherweiſt, welchem ſie ſich notoriſch ſo viel⸗ 
fach ergeben. 

— * (Gaſtronomiſche Eigenthümlichkeiten der 
Hohenzollern.) Jeder Menſch hat ſeine Lieblingsgerichte. 
In unſerer Königsfamilie hat ſich die Vorliebe für gewiſſe 
Deltcateffen von Generation auf Generation gleichſam fortge⸗ 
erbt. König Friedrich I. war ein großer Amateur von friſchen 
Auſtern. Während der Aufternfation, die man damals von 
Michaelis bis Oſtern rechnete, verſpeiſte er täglich zum Dejeuner 
mehrere Dutzend davon. Sein Grundſatz war „leben und leben 
laſſen“. Darum erſchien die Auſter auch auf der Tafel der Hof⸗ 
ſtaaten, ſo daß die Auſternrechnung eines halben Jahres, wie 
ein Schriftſteller aus der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
erzählt, auf ſechszig bis achtzig tauſend Tha er ftteg. Ferner 
liebte Friedrich friſche Hummern, die des Transportes wegen 
damals bedeutend ıheurer als heute waren und gebratene Froſch⸗ 
keulen, zu deren Beſchaffung eigene Froſchfänger angeſtellk wur⸗ 
den. So unähnlich ihm ſein Sohn und Nachfolger Friedrich 
Wilhelm I. ſonſt war, Auſtern Hummern und Froſchkeulen aß 
auch dieſer mit wahrer Leidenſchaft. Jedoch hielt ihn angeborene 
Sparſamkeit davon ab, ſeiner Gourmandiſe ſo große Summen 
wie ſein Vater zu opfern. Wurden ihm dieſe Genüſſe aber 
gratis geboten, dann nahm er fie gern an. Die Königin ſuchte 
ihn daher durch gelegentliche Auſternpräſente gnädig und heiter 
zu ſtimmen. Faßmann hat uns über eine ſolche Scene einen 
genauen Bericht hinterlaſſen, in welchem es heißt: „Der König 
bedankte ſich für die vom Pagen gebrachten Auſtern durch ein 
Gegencompliment und ließ ſogleich einen Koch rufen. Dieſer 
trat mit einer weißen Küchenſchürze, einem weißen Camiſol von 
Kannefaß und einer weißen Mütze auf dem Kopf zu dem König 
ins Zimmer, ein ſpitziges Küchenmeſſer in der Hand habend. Mit 
ſolchem machte er die Auſtern auffund legte ein Stück nach dem 
andern auf einen ſilbernen Teller. So aber, wie fie der Koch 
binlegte, nahm fie der König und aß fie ganz allein in ihrem 
Seewaſſer ohue Citronenſaft oder ſonſt eine Zuthat, weil fie 
auf dieſe Art einem geſunden Magen am beſten bekommen ſollen. 
Seine Majeftät ſtunden dabei und ſetzten ſich nicht eher nieder, 
bis Sie die letzte Auſter gegeſſen hatten Etlich und zwanzig 
bis dreißig Stück davon, weil es viel über hundert waren, bekam 
die übrige Geſellſchaft, welche aus vier Perſonen beſtand. Gott 
der Allerhöchſte laſſe Ihro Majeſtät Dero Mahlzeiten wohl 
ſchmecken und wohl gedeihen!“ Zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
ſchrieb man damals dem Waſſerfroſch (rana esculenta) den größ⸗ 
ten Wohlgeſchmack zu. In dieſer Pertode fand ſich täglich auf 
der königlichen Tafel eine Schüſſel voll Froſchſchenkel, von denen 
der König tüchtig zulangte. Dagegen wurde mit dem theuren 
Hummer ſparſamer umgegangen. Ein Officier mußte vor den 
Augen der Tafelgäſte das Fleiſch aus den Schalen nehmen, mit 
Baumöl, Eſſig, Salz und Pfeffer zurecht machen, wovon dann 
der König nach Belieben aß. Friedrich II. war gleichfalls paſ⸗ 
ſionirter Auſterneſſer, jedoch mußten ſie gebacken oder mit pt⸗ 
canter Sauce zubereitet ſein. Durch friſchen Senf pflegte er ſie 


noch pikanter zu machen. Moſtrich aß er überhaupt zu 
allen Speiſen, würzte damit ſogar den Kaffee. Für Hummer 
und Froſchkeulen ſcheint er nicht begeiſtert geweſen zu ſein, 
wohl aber für Krebſe, die aus den Odergegend en in den beſten 
und größten Exemplaren in die königliche Küche geltefert werden 
mußten. Bei Friedrich Wilhelm II. wieder ſpielte die rohe 
Auſter eine große Rolle. Auch Hummerſalat und Froſchkeulen 
fanden ih, wenn es die Jahreszeit irgend erlaubte, auf feiner 
Tafel. Friedrich Wilbelm III. zog fette Krebſe vor, Friedrich 
Wilhelm IV. Lieblingsdelicateſſe waren Auſtern, Kaiſer Wilhelm 
aber hält es mit dem Hummer. Trotzdem Hummerſalat eine 
ſchwer za verdauende Speiſe iſt, verträgt unſer Kaiſer dieſes ſein 
Lieblingsgericht ohne Beſchwerden, was wieder ein Beweis für 
die geſunde Conſtitution des greiſen Monarchen it. Froſchkeulen 
und Auſtern find dagegen von der königlichen Tafel verbannt. 

— * (Das Schuldbuch iſt vernichtet.) Das „Jour⸗ 
nal de Chateau d'Oex! erzählt folgenden hübſchen Zug. Kurze 
Zeit nach dem letzten Brande in Chatean d'Oex begab ſich einer 
der Abgebrannten in ein benachbartes Dorf, um einem dort 
wohnenden alten Manne die Zinſen der Sum me zu bezahlen, die 
er demſelben ſchon ſeit mehreren Jahren ſchu ldete. „Du biſt 
mir nichts ſchuldig“, ſagte der alte Mann. — Doch, ich habe 
Euch ja einen Schuldſchein ausgeſtellt über de n Betrag — — 
„Geh' in Frieden. mein Bruder; der Brand, welcher Dein Haus 
zerſtörte, hat auch Deinen Schuldſchein vernichtet.“ 


Letzte Po. 

— Inowraclaw, 8 Novbr. Die Bromberger „Oſt. Pr.“ 
meldet, daß nach einer heute Morgen bei der Staatsanwaltſchaft 
zu Bromberg eingegangenen Depeſche der wegen Wechſelfälſchung 
(200 000 Mark) ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann Szkolny aus 
Inowraclaw nebſt ſeinem Sohne in Boſton in Amerika am 
Mitt woch verhaftet worden iſt. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 5 


10 November Sonnabend. Meiſt wolkig bis trüb. Morgen 
Neigung zur Aufbeſſerung, auf Mittag zu wolkig, nachmittags aufge⸗ 
heitert, abends bedeckt, Wind zeitlich auffriſchend bis lebhaft, an den 
Küſten heute oder morgen ſtürmiſch. 

11. November. Sonntag. Umſchlag zur Aufbefferung. wenn auch 
anfangs noch trüb und unrubig. Frühmorgens bedeckt, dann aufgebeſſert 
mittags trüb, nachmittags bis zum Abend aufgebeffert, ſpätabends be⸗ 
deckt, Wind lebhaft, an den Küſten ſtür miſch. 

12. November. Montag. Wärmer, Aufklärung wechſelt mit Be⸗ 
deckung und Niederſchlägen. Frühmorgens bedeckt, dann aufgebeſſert⸗ 
auf Mittag zu wolkig bis trüb, nachmittags aufgebeitert, ſpätabends be⸗ 
deckt bis ſchwach regneriſch zumal nach Süden zu, nach Norden zu klarer. 
Die Waſſerſtände werden in den folgenden Tagen ſteigen. Die Winde 
werden mäßiger. 


Fonds- und Produnten-Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 9. November. 
Fonds: gedrückt 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


8.111. 85 


» . 197—65/197— 70 
: 197 —30 


Russ. 5% Anleihe v 1877 fehlt. 91—70 
Poln Pfandbr- 5% . . , 2 6120 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe. . . 5370 53—70 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 192—60/103 


Posener Pfandbriefe 4% . . . . .  100--6n1100-—69 


Oestr. Banknoten 169—35| 169-3 5 
Weizen, gelber: Novb-Decemb, , . . 180 182 

April- Mai 188 190 

von Newyork loco 113 113 
Roggen loso 5 147 147 

Noe 4 wur ee 146 —501 147.59 

April- Mai. —— 15150153 


Mai- juni 


x . 151 — 75115325 
Rüböl Novbr. , 


. 65—60) 65—30 


i . 64-40) 64—30 
Spiritus loco . 50—80 51 
Novbr. . 49 80 50—10 
, 6.0, 06% 48—80 49—20 
April-Mai . . . 8 . 50 —20 50—50 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 
Morgen Feiertag. 
— Ü—-—— 
Thorn, den 9. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen 


tung und 
Stärke. 


Bemerkung 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
am 8. November 3 Fuß 6 Zoll. 


Eiſenbahnzüge. 


Bahnhof Thorn. 


am 9. November 3 Fuß 4 Zoll 


— — 
— 


e nach Ankunft von 
7,37 Borm., 12,34 Mitt., ö „ 3,30 2 5 
at, Alexandrowo !%5 Bon, 330 Nach 
7,19 Borm.. 10,21 Vorm. 7,11 Vorm, 11, 8 
„ Bromberg l Ab, Me 


4,8 Nachm,, 10,18 Abd. 
7,28 und 11,58 Vorm., Warienburg 9,35 en 358 Rahm, 


5,26 Nachm. 
u ei Initerburg “ Vorm, 328 Rat. 
7,15 Vorm., 11,35 Vorm. 9,30 Br: 
h 5,41 Abd. Poſen 1 „3 Nachm. 
Hatteſtelle Thorn. 
Abfahrt nach 


Marienburg: 7,36 Vorm, 12,6 und 5,34 Nahm. 


9,29 Vorm., 3,52 und 9,3 Abends. 
Inſterburg: 30 Vorm, 12,17 Nachm, 9,30 na 


6,58 Vorm., 3,20 Nachm. 10 Ab 


Ankunft von 
Abfahrt nach 
Aukunft von 


Mittwoch, den 21. November CONC EBT .. 


Die Herren Stadtberordneten wer⸗ 
den der Einladung des. Comitee's für 
die Lutherfeier zufolge gebeten, ſich 
zu der am 10. d. Mis Vormittag 
11 Uhr im großen Scale des Rath⸗ 
hauſes ſtattfindenden Denkmalsfeier für 


den Bürgermeiſter Rösner und Ge⸗ 


2 


noſſen um 10%, Uhr im Magiſtrats⸗ 


ſaale zu verſammeln, um ſich von dort 
nach den ihnen reſeroirten Plätzen 
zu begeben, 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Böthke. 


Die Lutherfeier 


U 
der Wocker'ſchen Schule 
findet Sonnabend, d. 10. d. M. 
9 Uhr Vormittags im R iesau'ſchen 
Saale ſtatt, wozu alle Freunde des 
Schulweſens einladet | 
Der Orts- und Schulvorſtand. 


Zur Lutherfeier. 

Heute Freitag Abends 8 Uhr 

Generalprobe. 

in der Kirche. Eingang Windöraße. 
Zuhörer verbeten. 


— Bekanntmachung. 

Das Standes amt bleibt Sonnabend 
den 10. November e. geſchloſſen, 
und wird dagegen 
Sonntag den 11. Nodbr. cr. 
Vormittags von 11— 12 Uhr geöffnet 

t 
8 Thorn, den 7. November 1883. 
Der Ma girl. — 


„ 
Bekanntmachung. 
Sonnabend Vormittag 10 Uhr fin⸗ 
det in der altſtädtiſchen Kirche Gottes⸗ 
dienſt für die evangeliſche Schuijugend 
von Thorn ſtatt. a 
Erwachſenen wird der Zutritt ge⸗ 


ſtattet, nachdem die Schüler und Schüs 


lerinnen die für ſie beſtimmten Plätze 
eingenommen haben. 
Die um 11 Uhr im Rathhausſaale 
ſtatifindende Feierlichkeit iſt nicht 
öffentlich. SER 2 
Zutritt haben nur die mittels Karte 
eingeladenen Perſonen. 

Thorn, den 9. November 1853. 


Der Magiſtrat. Tage der Betriebseröffnung 


ä ————f — N. 
Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtän⸗ 
den im St. Georgen Hospital (neben 
der Diaconiſſenanſtalt) ſteht ein Ter⸗ 


min am 
Montag den 12. Nobbr. 
Vormittags 9 Uhr. 


an, zu welchem Kaufliebhaber einge⸗ 
laden werden. 
Thorn, den 8 November 1883. 


Der Magiſtrat. 


. Te — 
Aufgebol. 

Im Grundbuche von Rudak Nr. 8 
Abtheilung IM Nr. 7 ſtehen für den 
Hilfsweichenſteller Gotlfrted Leitloff zu 
Bahnhof Thorn 150 Thaler Darlehn 
nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit 1. März 1871 
in halbjährlichen Raten aus der Obli⸗ 
gation vom 20. März zufolge Ver⸗ 
fügung vom 13. April 1871 mit Do- 
ument eingetragen. Dieſe Bolt iſt 
dann auf die von Rudak 8 abgeſchrie 
benen und nach Rudat 13 am 13. April 
1877 und nach Rudak 28 am 19. Juni 
1877 übertragenen Parzellen zur Mit⸗ 
haft dieſer Parzellen übertragen und 
auf Rudak 13 wieder am 29. April 
1879 gelöſcht. 

Die über dieſe Poſt gebildete Hy⸗ 
pothekeurkunde iſt, nachdem darauf 
die Löſchung der Mithaft von Rudak 
13 vermerkt worden, an Rechts⸗Anwalt 
Werda zu Thorn für die Wittwe und 
Geſchwiſler Pansegrau z. H. ſeines 
Bureauvorſtehers Franke am 2. Mai 
1879 ausgehändigt und demnächſt ab⸗ 
handen gekommen. 

Auf Antrag des eingetragenen Ei⸗ 
genthümers der beiden noch für die 
Poſt verhafteten Grundſtücke Rudak 
Nr. 8 und 28, Beſitzer Reinhard Heuer 
in Radak werden nunmehr die unbe 
kannten Inhaber dieſer Hypothekenur⸗ 
kunde aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
anf den 

6. März 1884 

Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 
ſtehenden Aufgebotstermine ihre Rechte 
bei Gericht anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, andernfalls dieſelbe behufs 
Löſchung der Poſt für kraftlos erklärt 
werden wird. 

Thorn, den 6. November 1883. 


Königl. Amts⸗Gericht L. 
Honig a Piund 45 Pfennig. 

8 a Pfund 30 Pfg. 
ge W 


von Letzterem gegen Einſendung von 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcheret- Nutzung in dem ſogen. 
todten Weichſelarm und den Waſſer⸗ 
löchern auf der ſtädt Korbmacher. 
und Ziegelei⸗Kömpe ſoll auf die Zeit 
von ſogleich bis Ende März 1887 
verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 


Dienſtag, den 13. November d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
iu unſerem Bureau I anberaumt, zu 
ie Pachtbewerber eingeladen wer⸗ 
en. a 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht 
in dem genannten Bureau aus. 
Thorn, den 23. October 1883. 


Der Wagiſtrat. 


Anhang zum Preußiſch⸗Oberſchleſiſchen 
Verband. 
Ausnahme Tarif für Steinkohlen. 
Am 15. November 1883 tritt 
ein neuer Ausnahme » Tarif für Sen⸗ 
dungen Oberſchleſiſcher Ste inkohlen bet 


Aufgabe in Quantitäten von je 10 000 
Kg 


g. pro Wagen und Frachtbrief oder 
bei Bezahlung der Fracht für 10 000 
Kg. pro Wagen von den Stationen 
und Kohlengruben der Oberſchleſiſchen 
und Rechte Oder⸗Ufer Eiſenbahn nach 
den Stationen des Bezirks der unter⸗ 
zeichneten Eiſenbahn ⸗ Direction der 


Marienburg-Mlawkaer, Tilſit⸗Inſter⸗⸗ J 
burger und den Stationen Lyck, Proſtken [ 


und Grajewo der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn in Kraft. 

In dem Tarif ſind die für die 
Stationen der Strecke Schneidemühl⸗ 
Swaroſchin, Gr. Boſchpol.⸗Dirſchau⸗ 
Wehlau, Güldenboden⸗Mohrungen und 


in einzelnen Relationen die für die 
Stationen der Strecke Konitz⸗Laskowitz, 
ſowie für Schlochau, Hammerſtein und 


Baerenwalde bisher zur Erhebung ge⸗ 
kommenen Frachtſätze ermäßigt und 
neue Frachtſätze für die Stationen der 
Sttecken Allenſtein⸗Ortelsburg, Zoll 
brück⸗Barnow und die Stationen Mor⸗ 
roſchin, Hardenberg und Nitzwalde, 
fowte für Ludwigsglück O. S E auf- 
genommen; für die Stationen der 
Strecke Zollbrück⸗Barnow, ſowie für 
Hardenberg erſt mit Gültigkeit vom 


Durch die Einführung der Sätze 
dieſes neuen Tarifs werden der „An⸗ 


hang zum Preußiſch⸗Oberſchleſiſchen { 


Verband, Ausnahme Tarif für Ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen Transporte vom 
1, Auguſt 1882 nebſt Nachtrag I. und 
II. und die für die Stationen der 
Strecke Schneidemühl⸗Schwaroſchin und 
die Stationen Baerenwalde, Hammer⸗ 
ſtein und Schlochau in den Ausnahme⸗ 
Tarif für Oberſchleſiſchen Steinkohlen 


in Maffen-Trangporten, vom 20 No⸗ Am Montag den 


vember v. Is. enthaltenen Frachtſätze 
aufgehoben. 


Die in dem Tarif enthaltenen Fracht: werde ich auf Bromberger⸗Borſtadt 
ſätze für den Verkehr mit den Stationen II. Linie No. 83 a. beim Eigenthümer 
der Marienburg Mlawkaer Bahn, welche Brüczkowski 


um 0,030 A,. pro 100 Kg. erhöht 
ſind, treten vom 1. Januar 1884 ab 
in Kraft, bis dahin kommen die bis; 


herigen um 0,030 , niedrigeren meiſtbietend verſtetgern. 


Frachtfätze zur Erhebung. 


Exemplare des Nachtrages find durch“ 


Vermittelung unſerer Billet⸗Expedi⸗ 
tionen zum Preiſe von 0,35 A, zu 
beziehen. 

Bromberg, den J. November 1883. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction, 
als geſchäftsführende Verwaltung 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
Matertal'en⸗Bureau 
Bromberg, den 30 October 1883. 
Die Lieferung von 65400 Stück 
roher oder impräznirter kieferner und 
2700 Stück roher eichener Bahn. 
ſchwellen ſowie 1212 Stück roher 
eichener Weichenſchwellen, ſoll verduns, 
gen werden. Submiſſtonstermin im 
Materialien⸗Bureau bier, Victoriaſtraße 
11, am 29. November cr. Vormittags 
11 uhr, bis zu welchem Offerten mit 
der Aufſchrift „Offerte auf Lieferung 
von Schwellen“ 


Eiſenbahn⸗Direction 
portofrei einzureichen find. 


ſichtigt. Die Bedingungen liegen auf 
den Börſen in Königsberg, Danzig, 
Berlin und Breslau, ſowie im Ma⸗ 
terialien-Bureau hier aus und werden 


‚50 Pf. frankirt überſandt. 


ö Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr 


— 


bei Benjamin Rudolph, 
Schuhmacherſtraße Nr. 427. 


und der Adreſſe: 
„Materialien⸗Bureau der Königlichen Prois 4 Mk. 50 Pf, (Durehschossen 5 Mk.) 
zu Bromberg“ 
Später 
‚eingehende Offerten bleiben unberück⸗ zur 


Oestrr. Hof. und Kammer- 
Claxier) Virtuose. 


1 — 


Haupt- und 
Schluß-Ziehung 


SOFIE MeNrEg 
V. Lotterie von Baden-Baden Fünftausend FERNE Original-Loose 


Kar Hauptgeinne i. W. v.w: 30000 Ik, 12000 Ik 


Numm. Billets 3 Mark. 
E. F. SCHWARTZ. 


a10 M.50 Pf. 


| 
BE: 
12 
5 
» incl. Reichsstempelsteuer& 


vom 20. bis 27.Novbr 60000 N 6000, 5000, 4000 m. % mung 
U * * ei y 
dieses Jahres. y 3000, 2500, 2000 Mk. — Dei, 
e ehisstuh 9 e Pflaumenmus 
1 a 5 Pfg. verkauft 
einprobirstube. 5 - J. Schmul, Heiligegeiſtſtraße. 
ter 8 A Y, * 1 —— hf2—— — = 
3 1 0,15 0,30 0,60 1,20 T achter Medieal-Tokaver 
Rheinwein i e Flad okayer 
Hoselwein 1 ee 4e 2e LE] ee irn 
8 5 5 ’ 15, do 18 
. herb 0,20 0,35 0,70 1.40 "Post. Hamburg. Wien. 
| Ungarwein | mittel heb | 0,25 0,50 1,00 2,00 | e 
Peach 0,20 0,40 0,80 1,60 8 sg ee 2 8 
Portwein roth, weiss 0.30 0.80 1.20 soll" 
Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 J½ ½% & ½ Originalflaschen 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Hamburg. Amerikanische Packetfahrt-Aotien-ase lischaft. 
et 


i Direete Poſtdampfſchifffahrt 
=” HAMBURG-AMERIKA. | 


Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
| jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. | 
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
Paſſa e im Zwiſchendeck nach New⸗York 80 Mark. ; 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Genera.-Bevollmächtigle f 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 
Admiralitätsstrasse 33/34, 
ſowie die Agenten J. 8. Caro in Toorn u. David Wollenberg in Gollub. 


FF N N * x) 
Le ENT AN Mn poll RE he ee een RR nn (en } 
5 Stk e 3 En 2 Ki * 
Si) ne beinste Bindereien von frische. lumen in: 8“ 3- 5 25 
ö _ Bonquels, Brantgebinden, Kissen, Kränzen und „ 

8 * 
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Trauer-Arrangementy, 


nd PR EN 1% 
1 2 2 55 a” 15 
A 2 — 124 
183 5 I 7 
12332 Br 
2 S 8 1 2 8 
1417 3 ASS 
2 2 7 1 
3 + 
E * 


THORN 
Alt-Culmer-Vorstadt 158,59. 
N Prompte Bedienung! Solide Preise! - 


32 
i 2 d. M. 
Vormittags 10 Uhr 


= 


Kochfrau Opitz 
St. Annenstr. 192. 


— 


Häckſel von gutem Richtſtroh 

weißbuchenes Nutzholz von 152 à Ctr. 3,00 M. Häckſelſchneiden ä Bund 

Stämmen beſtehend in Bohlen Stroh 10 Pf., Getreideſchroten a Ctr. 
und Stämmen 30 Pf. empfiehlt 

A. Majewski, Brombg. Vorſt. 

ine neu renov. Wohnung zu ver⸗ 

miethen und gleich zu beziehen 

C. Seibicke, Baderſtraße 58. 


Zum „Noesner-Denkmal“ 
trugen ferner bet: 

Dr. Wentſcher 10 Ar. A. Pitle 5 
Ag. Ad. Sichtau⸗Danzig 10 Ar. A. 
Leetz 50 Ar, F S in Schönſee 2 
AF. E. Syyminsli 5 Ar. H. Baehr 
5 Ay. Wwe. Hirſchberger 5 Ag. Ger. 
Director Worzewski 10 Ar 9 S. 
10 Al. R. Rode 2 . F Stephan 
5. A.. P Henczynskt 3 A. P. 
Hartmann 10 . Arth. Marquardt 
6 Ar Heinr. Arnoldt 5 . ſtud. 
G A. A. G 3.4. C. B Diet 
rich K Söhn 50 Ar. In Summa 
2450 Ar 81 K. 

Weitere Beträge nimmt entgegen 


das Comitee. 


Nitz, Gerichts-Vollzieher. 


Schützen-Haus. 
Sonnabend, den 10. November cr. 


Erfes Wur picknick. 


Vormittags von ½10 Uhr ab 
ellfleiſch. 

9 Abends 6 Uhr # 
friſche Wurſt sowie borzüg- 
liches Bier. 

A. Gelhorn. 


——— ——— — en 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


* . 
Medicinal- Kalender 
für den Preussischen Staat 1884. 
Mit Genehmigung 
Excellenz des Herrn Ministers und mit 
enutzuug der Ministerial-Acten. 
Zwei Theile. 1 Theil elegant gebunden. 
II. Theil brochirt ) 


Sr. 


Eine neue Drebrolle tet 
Benutzung Gr. Gerberſtr. 277/78. 
Barczynski. 


6000 Hk, 


auf ſichere Hypothek werden geſucht. 
Auskunft in der Exped. d Ztg. 


Dindfaden, 
ſowie ſämmtliche Artikel 
empfiehlt billigſt 3 
bernhard Leiser's Seilerei welche wir unſeren geehrten Leſern 
Jie 2. Etage tft vom 1. April 84 uns geſtatten. 
den 10. November 1883 


zu vermiethen. Thorn, 
Elise Kittlaus, Breiteſtr. 456. 


Dr. Marti 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thora. — Deut und Verlag der Ratösbu boruckerei von Trust Lambeck in Thorn 


Stellung. 


Extra⸗-Veilage. 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt bei: 


sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thorn 


Ein Landwirth mit beiten Atieften, 
6 Jahre beim Fach, ſucht per ſofort 
Adr. erbeten in der Exped. 
dieſer Big. unter Chiffte V. G. 25 


Ein Vorſchnitter 
mit gulen Zeugniſſen verſehen, ſucht 
für künftiges Jahr Stellung 
Ferdinand Gottwald, 
Guſcht i. d. Neumark. 


r 
Cr darbeiter 


finden dauerde Beſchäftigung auf 
dem Zwiſchenwerk IV a. * 
Ein möbl. Zimmer für ein oder 
zwei Herren zu vermiethen. 
— ˙ . 362/35. _ 
Stube nebſt Cabinet und Zubebör 
zu verm. Gr. Gerberitr. 277/78. 
I möbl. Zim u. hell. Cab. 1 Tr n. d. 
Str. ſofort z. vrm. Schuhmſtr. 354. 
Pferdeſt u. Rem z v. Gerſtenſtr. 134. 


ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
444 bei D. Sternberg 


In meine m Haufe Schülerſtr. 410 

beabſichtige ich vom 1 April 1884 
zwei Läden 

einzurichten und werden mir Offerten 


von Miethskuſtigen erwünſcht ſein. 
W. v. Pruski. 
Einen großen Keller Raum 
ſucht A. Schütze, Bache Nr. 20. 
Eine neu renovirte Wohnung von 4 
Zimmern nebſt Zubehör iſt von ſofort 
zu vermiethen Annenſtraße 189. 
durch Streletzki, Bäckermeiſter. 
ie von Herrn Lieufenani Freier 
innehabende Wohnung ift vom 
1. Januar oder 1. April zu vermieth. 
J. A. Fenski, Rubak. 
Eine Wohnung, aus 3 Zimmern u 
Zubehör beſtehend, iſt ſogleich oder vom 
J. December zu vermierhen 
Breiteſtraße 53. 


„„ 
Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädtiſchen evang Kirche: 
400jäbr ige Gedächtnißfeier der Geburt 
Dr. Martin Lutbers. 
Sonnabend den 10. Novbr. Vorm. 10 Uhr: 
Gemeinfame Andacht ſämmtlicher evang. 

Schüler. Herr Super Schnibbe. 
Abends 6 Ur: Lturgiſcher Gottesdienſt: 
Herr Pf. Stachowitz. Feſtkantate: Martin 
Luther. Collecte. 
In der neuftädt. evang. Kirche: 
Sonnabend den 10 Novbr. 1½ Uhr Abds. 
liturgiſcher Gottesdienſt Sup. Schnibbe. 
Die Geſänge zu dieſem Gottesdieſt wer⸗ 
den an den Kirchenthüren grativ ausge⸗ 
theilt werden, jedoch wird zur Deckung 
der Koſten eine Schalcollecte bei dem 
Eintritt in die Kirche erbeten. Am 
Schluſſe dieſes Gottesdienſtes findet eine 
Collecte zur Anſchaffung von Bibeln für 
. St. Georgen-Gemeinde 
att. 
In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
Sonnabend, den 10 Nopbr. 9 Uhr: 
Rehm. 


n Luther. 


Eine Feſtgabe 
zur 400 jährigen Gedächtnißfeier ſeiner Geburt, 
am 10. Nobember 1883, 


zum heutigen Feſttage darzubringen 


Die Expedition der „Thorner Zeltung“. 


— 


